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MEINUNGEN

RANDOLF RODENSTOCK:

Ein Drittel für den
Staat muss reichen
Die Zielmarke ist näher gerückt.
Das Ziel, die durchschnittliche
Steuerbelastung von Bürgern und
Unternehmen auf ein Drittel zu
senken, haben wir aber längst
noch nicht erreicht. Das Steuer-
recht muss kräftig entrümpelt wer-
den. 

Wenn selbst Finanzbeamte das
Steuerdickicht nicht mehr durch-
schauen, was sollen dann erst die
Bürger und die Unternehmen als
Steuerzahler machen?

Randolf Rodenstock, Präsident der Verei-
nigung der Bayerischen Wirtschaft
(vbw), bei einer Veranstaltung zum The-
ma „Steuerrecht der Zukunft“ in Mün-
chen.

Randolf Rodenstock

KNUT KIOSCHIS:

Baumarkt verursacht
Schlusslicht-Dasein

Die gesamtwirtschaftliche
Wachstumsschwäche Deutsch-
lands kann nur überwunden wer-
den, wenn die Probleme des deut-
schen Baumarktes gelöst werden.
Innerhalb der EU steht Deutschland
bezüglich seiner wirtschaftlichen
Entwicklung bekanntlich ganz am
Ende. Rechnet man aber den Bau
bei allen EU-Ländern aus der Ge-
samtwirtschaft heraus und ver-
gleicht die Wirtschaftszahlen er-
neut, steht Deutschland nicht mehr
am Ende, sondern an der 3. Stelle
von vorn. Die gesamtwirtschaftli-
che Wachstumsschwäche ist also
primär auf die Schwäche des deut-
schen Baumarktes zurückzuführen.

Knut Kioschis, Sprecher der rheinland-
pfälzischen Bauwirtschaftsverbände, auf
der Pressekonferenz zum „Tag der Bau-
wirtschaft Rheinland-Pfalz“ in Mainz.

GERHARD HESS:

VOB als Bollwerk
gegen Korruption
Die VOB ist Garant eines funk-
tionierenden Wettbewerbs. Die
von öffentlichen Auftraggebern
betriebene VOB-Flucht und 
ihr Verstoß gegen das Nach-
verhandlungsverbot bringen 
den Verzicht auf nachvoll-
ziehbare Preisbildungskriterien.
Der als objektives Entschei-
dungskriterium nach der
VOB/A gefundene Wettbe-
werbspreis wird so durch Belie-
bigkeit ersetzt.

Die Folgen sind fatal: Kurzfris-
tige Preisvorteile werden mit ei-
nem erheblichen, nach den bishe-
rigen Erfahrungen strafrechtlich
nicht beherrschbaren Manipulati-
ons- und Korruptionsrisiko be-
zahlt. 

Dadurch wird der Leis-
tungswettbewerb ausgehebelt.

Dies behindert die Innovation am
Bau und wirkt sich damit preis-
treibend und qualitätsmindernd
aus.

RA Gerhard Hess, Hauptgeschäftsführer
des Bayerischen Bauindustrieverbandes, in
einer von der Informationszentrale der
Bayerischen Wirtschaft (ibw) verbreiteten
Pressemeldung.

RA Gerhard Hess

ACHIM GROSSMANN:

Bau: Ein Brückenkopf
für Zusammenarbeit
mit der Ukraine
Die Zusammenarbeit mit den
Wachstumsmärkten in Mittel-
und Osteuropa eröffnet vielfälti-
ge Chancen für die Bauwirt-
schaft. Diese Potenziale gilt es
auszuschöpfen. Mit dem Trans-
form-Programm fördert der
Bund seit 1994 mit über 100
Mio. € zahlreiche Formen der
Zusammenarbeit mit der Ukrai-
ne. Kooperationsmöglichkeiten
bestehen u.a. bei der Einführung
von bautechnischen Vorschrif-
ten – wie der Bauordnung und
Wärmeschutzverordnung – so-
wie der öffentlichen Vergabe
von Bauleistungen.

Einen wesentlichen Schwer-
punkt bildet die Modernisie-
rung und Instandhaltung von
Gebäuden sowie das energieeffi-
ziente Bauen. Beispielhaft de-
monstriert der Neubau von
Niedrigenergiehäusern in der
Ukraine nach deutschen Techno-
logien den gelungenen Wis-
senstransfer. Die Bauwirtschaft,
die mit Wissen über neueste
Technologien und marktwirt-
schaftliche Kenntnisse ausge-
stattet ist, ist quasi ein Brücken-
kopf für die zukünftige Zusam-
menarbeit zwischen Deutsch-
land und der Ukraine.

Achim Großmann, Parlamentarischer
Staatssekretär beim Bundesminister für
Verkehr, Bau- und Wohnungswesen, bei
der Eröffnung des Deutsch-Ukrainischen
Workshops im Rahmen der „bautec 2002“
in Berlin.

Achim Großmann

ARNDT FRAUENRATH:

Konkurrenzfähigkeit
nicht verspielen
Die Infrastruktur gehört zu den
wichtigsten Pfunden, mit denen
ein Wirtschaftsstandort im eu-
ropäischen Wettbewerb wu-
chern kann. Leider sind wir der-
zeit dabei, dieses Pfund zu ver-
spielen, indem wir Investitionen
in unsere Infrastruktur sträflich
vernachlässigen. Damit gefähr-
den wir die Wettbewerbsfähig-
keit des Wirtschaftsstandortes
Deutschland dauerhaft und
nachhaltig.

Im Sinne einer zukunftsfähi-
gen Infrastrukturplanung darf
der Individualverkehr auf kei-
nen Fall vernachlässigt werden.
Es ist daher unumgänglich, auch
zukünftig intensiv Sorge für den
Ausbau und Erhalt des Straßen-
netzes zu tragen. 

Der Bedarf an Investitionen in
die Bundesfernstraßen – sowohl
in deren Erhalt und Ausbau als
auch in den Bau neuer Strecken

– ist groß. Darüber hinaus wer-
den mit der EU-Osterweiterung
die Verkehrsströme auf bundes-
deutschen Straßen weiter zuneh-
men.

Arndt Frauenrath, Präsident des Zentral-
verbandes Deutsches Baugewerbe (ZDB)
anlässlich der Eröffnung der Straßen- und
Tiefbautage 2002 in Essen.

Arndt Frauenrath

THOMAS BAUER:

Ausbildung sichert
Technik-Kompetenz
Die Stärke deutscher Bauunter-
nehmen im Wettbewerb auf ei-
nem erweiterten europäischen
Baumarkt besteht in erster Linie
in der hohen technischen Kom-
petenz, die ohne eine fundierte
Ausbildung der Mitarbeiter
nicht zu gewährleisten ist. Ich
lobe in diesem Zusammenhang
die Entwicklung moderner und
technikorientierter Ausbil-
dungsgänge wie den Baugeräte-
führer, der jetzt auch mit der

Fachhochschulreife abgeschlos-
sen werden kann und damit 
die Karriere im mittleren bzw.
gehobenen Management eröff-
net.

Dies ist besonders vor dem
Hintergrund eines sich abzeich-
nenden Mangels an qualifizier-
tem Fach- und Führungsperso-
nal zukunftsweisend. Der
Hauptverband erwartet, dass in
den kommenden zehn Jahren in
Deutschland allein aus Alters-
gründen über 200 000 hoch qua-
lifizierte Facharbeiter aus der
Bauwirtschaft ausscheiden –
darunter 20 000 Baustellen-
führungskräfte. 

Ich appelliere deshalb an die
Baubetriebe, auch in konjunktu-
rell schlechten Zeiten in ihrer
Ausbildungsbereitschaft nicht
nachzulassen.

Prof. Thomas Bauer, Vizepräsident des
Hauptverbandes der Deutschen Bau-
industrie, auf der internationalen Bau-
fachmesse „bautec“ in Berlin.

Prof. Thomas Bauer


